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Schieies Agrarprogramm Deutsche Industrielle in Nutzland
Berlin, 24. Febr' Der Reichsernährungswinister Schiele hat am

Dienstag, wenn man die Dinge aus die kürzeste Formel bringen will,
im Reichstag die Forderung des Reichskabinelts auf Wirtschafts-
Matur angekündigt. Er hat sich nicht damit begnügt, das Prog¬
ramm seiner Agrarpolllik zu entwickeln, er hat, wie wir ankündigten,
weit darüber hinausgegriffenund gezeigt, daß die Gesundung der
Landwirtschaft auch für die Regierung nur ein Mittel zum Zweck ist,
ein Stück auf dem Wege einer aktiven Reparationspolitik. Herr
Schiele hat, weil er vor tausenden ausländischen Ohren sprach, sich
„Milch sehr vorsichtig ausdrückt, aber zwischen den Zeilni steht doch
zu lesen, daß die Regierung den Zeitpunkt herankommen sieht, wo
»ie deutsche Finanzkraft zur Zahlung der Reparationsleistungen
nicht mehr ausreicht. Fm Kabinett selbst ist diese Frist auf höch¬
stens zwölf Monate noch bemessen worden.

Selbstoe,stündlich werden sich unsere Gläubiger das nicht so ohne
weiteres gesollt» lassen. Eie werden vielmehr alle Mittel anwenden,
um uns genau wie während der Pariser Verhandlungen zu zwingen,
wieder Bedingungen zu unterschreiben, die wir wirtschaftlich und finan¬
ziell für untragbar halten, die wir aber politisch nicht verhindern
Mnen. Um dieser Zwangslage aus dem Wege zu gehen ist cs not¬
wendig, daß die Regierung rechtzeitig alle Vorbereitungen trifft. Das
ist in der Finanzpolitik bereits geschehen und muß fitst auch auf ag¬
rarpolitischemGebiet eingeleilet werden, indem mir unsere Landwirt¬
schaft kräftig genug machen, um, wenn es sein muß, die Ernährung
der deutschenB-völkcrung auch bei der Sperre ausländischer Lebrns-
krediic durchzusühren und gleichzeitig zu verhindern, daß durch be¬
wußtes Dumping — das ja nicht nur von Rußland zu kommen
kraucht— eine Erschütterung des Lebenrmittelmarktes«inirilt, das
sich ebenso verhängnisvoll auswtrken könnte, wie die Erschütterung
unserer Währung.

Hoesch über Mttttürverhandlungen
Paris , 24. Febr . Die nach französischen Berichten ange¬bahnten Verhandlungen zwischen Vertretern des Stahlhelms

mid der Hitler -Partei mit französischenRechtspolitikern Umr¬
und zwar von der deutschen Rechten dementiert, aber die Nach¬
richten haben an maßgebenden deutschen Stellen ein unver¬
kennbares Mißbehagen hervorgerufem Zur Aufklärung dieser
Angelegenheit begibt sich der deutsche Botschafter von Hoesch
morgen mittag nach Berlin und wird erst wieder Anfang der
nächsten Woche hierher zurückkehren. Der deutsche Botschafter
wird dabei die Kernfrage anschneiden, ob und inwiefern par¬
teipolitische Verhandlungen zwischen deutschen und französi¬
schen Vertretern im Interesse einer einheitlich geführten Ver¬
ständigungspolitik liegen. Außerdem wird sich während des
Aufenthalts des deutschen Botschafters in Berlin auch die
Gelegenheit ergeben, über die Regierungsverhandlungen zur
Vorbereitung der allgemeinen Abrüstungskonferenz Erörte¬
rungen zu pflegen. Auch die Reparationsfrage soll nach den
hier mit dem Quai d'Orsay angekurbelten Besprechungen den
Gegenstand einer Rücksprache des Botschafters in Berlinbilden.

Es ist anzunehmen , daß in der allernächsten Zeit auf dem
Gebiete der deutsch französischen Beziehungen gewisse neue
Gesichtspunktegesucht werden sollen, und schon aus diesem
Grunde wirken die von parteipolitischer Seite unternomme¬
nen Vorstöße einigermaßen ,störend. Denn nach hiesiger Auf¬
fassung haben solche Verhandlungen trotz der vom Stahl-
dclr» und Hitler ergangenen Dementis stattgefunden.

Frankreichs Abwehr
gegen Rußland

Paris , 23. Febr . Die „Republigue" setzt ihre Enthüllun-
«en über angebliche Zusammenkünfte deutscher und französi¬
scher Abordnungen der Rechtsparteien fort.

Diesen Enthüllungen wesentliches Vertrauen zu schenken,
ist schon deshalb nicht möglich, weil das Parteiorgan der Ra¬
dikalen Var allem zugibt , nicht zu wissen, wer diesen Besprech¬
ungen von französischer Seite beigewohnt hat. Ganz im
Gegensatz zu den gestrigen Behauptungen gibt heute die „Re¬
publigue" aber an , daß von deutscher Seite Vertreter des
Stahlhelms und der Nationalsozialisten anwesend gewesen
feien. Der erste Beschluß ist dahin gegangen , Briand und
Cnrtins möglichst rasch von ihren Posten zu entfernen . Der
Hauptbeschlutz aber sei gewesen, angesichts der Bedrohung
Europas durch den Bolschewismus , eine gemeinsame Armee
bon 5t» cy» Mann französischen und sov vvü Mann deutsche»
Truppen zu bilden, deren Oberbefehl ein französischer Gene¬
st übernehme, während der Generalstabschef ein deutscherGeneral sein sollte. Letzterer wäre, so wird angedeutet , Ge-
ueral von Seeckt. Die deutschen Unterhändler sollen angeblich
*uch einmal nach Paris zurückkommen.

Ganz abgesehen von der Nnwahrschcinlichkeitdieser gan-
Erzählung setzt ihr heute Senator Lbmeri, der gestern in

uer„Republigue" als Hauptteilnehmer auf französischer Seite

Die VeiretzlmgsfeierliÄketten irr Eirhwerler
Eschweiler, 24. Febr. In der großen, schwarz drapierten

Schützenhalle fand heute vormittag die Trauerfeier für die
32 Opfer der Eschweiler Bergwerkskatastrophe statt. Die Feierbegann mit einem Ehoral . Dann betrat der Generaldirek¬
tor Westermann die Tribüne . Er gab im Namen des Esch¬weiler Bergwerksvercins das Versprechen ab, alles Menschen¬
mögliche zu tun , um von deu Hinterbliebenen die schwerste
Not abznwcnüen. Nachdem dann Vertreter der Gewerkschaf¬ten und des Betriebsrates den Toten letzte Grüße nachgerufeu
hatten, sprach Ministerialdirektor Dr . Grieser Pom Reichs-
arbeitsministerium im Namen des Reichspräsidenten und der
Reichsrcgierung den Angehörigen die wärmste Anteilnahme
ans . Zum Schluß hielten noch Weihbischof Dr . Straeter fürdie katholische Kirche und Konsistorialrat Schröder im Na¬men des Rheinischen Konsistoriums Ansprachen. Dann wurden
die Särge auf zehn große Wagen geladen und unter unge¬
heurer Beteiligung der Bevölkerung setzte sich der Trauerzug,au dem die gesamte Geistlichkeit, die Schulen und Vereine
teiluahmeu, zum Friedhof in Bewegung.

Schwere Störungen durch Kommunisten
Eschweiler, 24. Febr. Nach den Einsegnungsfeierlichkeitensprach

an den Gräbern der Opfer von „Eschweiler Reserve" ein zweiter
kommunistischer Redner in ähnlich herausfordernder Weise. Auch diesem
wurde das Weitersprechen von Polizcibeamtenuntersagt. Da die
Menge mit Pfeifen und Pfuirufen zu einer Gegenkundgebung
schritt, wurde der Friedhof von der Polizei geräumt. Die Kommu¬
nisten marschierten hierauf unter Borantragung einer roten Fahne
zum Marktplätze in Nothberg, wo sic eine Kundgebung veranstal¬
teten. Nach kurzer Zeit löste sich dann die Menge auf.

bezeichnet wurde, ein kategoriscl)os Dementi entgegen. Der
Senator betont vor allem, daß er durchaus nicht, wie die „Rc-
Publigue" gestern behauptet, ein Rechtsmann, sondern, wieübrigens jedermann mit Ausnahme der „Republigue" weiß,ein stark links gerichteter Politiker sei.

Die Flottenveehandlungen
Französisches Zugeständnis an England

London, 24. Febr . In Londoner politischen Kreisen tegt
mau deu größten Wert aus die Feststellung, daß die über¬
raschende Abreise des Außenministers Henderson und des Ma-
rincministcrs Alexander nach Paris nicht englisch-französi¬schen Sonderverhandlungen gilt, sondern einfach der Fort¬
setzung der Flottenverhandlnngen zwischen England , Frank¬
reich und Italien , mit der die englische Regierung beim
Abschluß der Londoner Marine -Konferenz ausdrücklich beauf¬tragt worden ist. Man übersieht zwar hier durchaus nicht,
daß die „freundlichere Stimmung ", die sich in den letzten
sechs Monaten zwischen London und Paris entwickelt har, fürden Erfolg der gegenwärtigen Verhandlungen sehr wertvoll
gewesen ist, aber der Versuch einiger Pariser Blätter , die
Verhandlungen als das Vorspiel eines neuen englisch-franzö¬
sischen Flottenabkommens darzustellen, wird hier als vollkom¬
men unbegrmrdet hingestellt. Wie man hört , handelt es sich
dabei nicht um einen Kompromitzentwnrs, sondern lediglich
um französische Anregungen , die jedoch gegenüber den frühe¬ren französischen Forderungen so günstig lauten , Laß aus
englischer Seite jetzt ein italienisch-französisches Nebereinkom-
mcn auf Grund dieser Zahlen für möglich gilt. Auf der
Londoner Marinekonfcrenz wurde nach langwierigen Ver¬
handlungen die Differenz zwischen den französischen Forde¬
rungen und den englischen Vorschlägen für die Flotte Frank¬reichs bis aus 40 000 Tonnen eingeschränkt. Jirzwischen hatte
zwar Frankreich wieder neue weiter gehende Forderungen
aufgestellt, aber es ist gelungen, aus der Basis der damaligen
Verhandlungscrgebnissc erhebliche französische Konzessionenzu erreichen.

Englisch -französische Einigung
Paris,  24 . Febr . Nach dem Frühstück bei Briand sind

die Verhandlungen zwischen den französischen und britischen
Sachverständigen fortgesetzt worden. Um 3.3» Uhr französi¬
scher Zeit begab sich Briand nach der britischen Botschaft, wo
eine letzte Vollsitzung stattfand, an der die französischen und
englischen Minister und die französischen und englischen Sach¬
verständigen teilnahmen . Die Sitzung ging um 5 Uhr nach¬
mittags zu Ende. Beim Verlassen der Botschaft erklärten
Briand und Marineminister Dumont , daß eine grundsätz¬
liche Einigung erzielt worden sei unter der Bedingung , daß
Italien dem Abkommen zustimmt. Die englischen Minister
verlassen heute abend Paris , um sich nach Rom z« begeben.
Der Wortlaut des Abkommens soll bis zur Billigung durch
die italienische Regierung geheim bleiben.

Moskau, 23. Febr . Zu dem bevorstehenden Besuch deut¬
scher Großindustrieller in Moskau und Leningrad bemerkt die„Jswestija ", diese Fahrt sei ein bedeutsames Ereignis , das die
Entwickelung der wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwischenDeutschland und der Sowjetunion fördern werde.

Auch in diplomatischen Kreisen erweckt der deutsche Be¬
such lebhaftes Interesse . Der dadurch hervorgerufene Ein¬
druck läßt sich so zusammenfassen, daß mau erstens meint,Deutschland wolle seinen wirtschaftlichen Ostkurs der Nach¬
kriegszeit offenbar unbeirrt sortsetzen. Es betrachte Rußland
als eilst ihm spezifisch nahestehendes Wirtschaftsgebiet undscheue selbst die strukturellen Schwierigkeiten und grundsätz¬
lichen Nachteile des heutigen Rußlandgeschäftcs sowie finan¬zielle Risiken nicht, um diese Verbindung , die als natürlich
gilt, anfrechtzuerhalten. Zweitens fällt auf, daß diese Reisezu dem Zeitpunkt unternommen wird, an dem in Paris die
Nnterkommission des Europaausschusses unter Umgehung der
Sowjetunion tagt . Selbst wenn dieses Zusammentreffen zu¬fällig wäre , gewährt es tatsächlich der Sowjetunion eine wich-
tigc Hilssstellung im Augenblick eklatanter Isolierung . Diese
Tatsache liegt, so wirb weiter hervorgehoben, auf der gleichenLinie, wie das Vorgehen Deutschlands und Italiens im
Europaansschuß in Genf. Sofern sich die Nachricht bewahr¬
heiten sollte, daß auch italienische Industrielle eine Reise nach
Moskau unternehmen wollen, würde diese Seite des Vorgan¬ges noch deutlicher herbortrctcii.

Solange also die Panenropa -Plänc in rein französischer
Einkleidung erscheinen, rufen sic Wirkungen hervor, die ge¬nau das Gegenteil davon darstellen, was ihre Verfechter be¬absichtigen.

Die Einladung des Obersten Volkswirtschaftsrates in
Moskau haben bislang u. a. folgende Persönlichkeiten ange¬
nommen: Kommerzienrat Busch (Linke-Hofmann -Werke),
S . Hirsch (Hirsch-Kupfer- und Messingwcrke A.G.), General¬direktor Borbet (Vereinigte Stahlwerke), Geheimer Kommer¬
zienrat Dr . Konrad von Borsig, Geheimer KommerzienratButz (Maschinenfabrik Augsburg -Nürnberg ), Geheimer Kom¬
merzienrat Dr . Peter Klöckner, Direktor Dr . Kiotzbach(Fried¬rich Krupp), Generaldirektor Dr . Köttgen (Siemens -SchnckertA.G.), Krähe (Otto Wolfs), Direktor Maycr -Etscl-eit (Gute
Hoffnungs -Hütte), Generaldirektor Noc (Schichau), General¬direktor Pfeffer (A.E.G.), Direktor Dr . Plaß (Mctallgesell-schaft), Generaldirektor Dr . Poensgcn (Vereinigte Stahl¬
werke), Geheimer Kommerzienrat Dr . Reinccker (I . G . Rei¬
nerker), Generaldirektor Dr . Reuter (Demag) und als Beauf¬tragter des Reichsverbandcs der deutschen Industrie Dr.Veit n. a.

Amerikanische Kommentare
Newyork, 23. Febr . Die Rußlandreise der deutschen Wirt-

schaftsführcr findet in Amerika stärkste Beachtung. „Nework
Times" sehen in dieser Reise geradezu die Bedohung der wirt¬
schaftlichen Vorzugsstellung Amerikas, die es bisher bei der
Sowjetregierung genoß. Die an Deutschland ergangene Ein¬
ladung sei zweifellos in einen Zusammenhang zu bringenmit der Propaganda in Frankreich, England und den Berei¬
nigten Staaten gegen die durch Zwangsarbeit begünstigte
Dumping -Politik Moskaus . Mit Ausnahme eines Teils der
Geschäftswelt, der an der wirtschaftlichen Zusammenarbeit
mit Frankreich interessiert sei, vcrsprecl>e sich jeder in Deutsch¬
land vom Gelingen des Fünfjahresplans unbegrenzte Mög¬
lichkeiten für den Absatz deutscher Erzeugnisse. Die politischeund wirtschaftliche Bedeutung der neuen deutsch-russischen
Wirtschastsbesprechungen sei daher nicht zu nntersästitzen.

Württembergs Anteil am Rutzlandgeschäft.
Stuttgart , 24. Febr . Entsprechend der kürzlichen Erhöh¬ung der Grenze für die Ausfallbürgschaft der öffentlichen

Hand (Reich und Länder) bei Lieferungen nach Rußland von60 auf 70 Prozent hat auch der wiirtt . Staat seinen Anteil
an der Ausfallbiirgschast von 25 Prozent auf regelmäßig3<) Prozent erhöht. Einer aus diesem Anlaß cingebrachten
Landtagsvorlage sind bemerkenswerte Zahlen über die Be¬
deutung des russischen GesclMs für Württemberg zu ent¬nehmen. Danach betrug der Wert der Lieferungen württem-
bergischer Firmen , für die eine Ausfallüürgschaft übernom¬men wurde, bis Ende >930 im ganzen 31,5 Millionen RAN.
Von dieser Summe entfallen auf landwirtschaftliche Erzeug¬nisse und Produktionsmittel 3,5 Millionen RAN., auf Jndu-
strieerzeugnisse (Maschinen verschiedener Art ) W Millionen
Reichsmark. Jrgendwelck>e Verluste oder sonstige Nachteileaus den übernommenen Bürgschaften sind dem Staat nicht er¬
wachsen. Andererseits habe, was nicht zu bezweifeln ist. die
Bürgschastsübernahme das Ausfuhrgeschäft der württ . Wirt¬
schaft nach Sowjetrußland in recht bedeutendem Maße ge¬fördert.

Sowjetrutzlarid dreht den Spieß um
Moskaû 23. Febr. Als Antwort auf die Beschuldigungengegen die Sowjetregierung , daß sie Zwangsarbeit zur Be¬reitstellung von Ausfuhrartikeln verwendet habe, haben nun¬mehr die einzelnen Sowjetorganisationen beschlossen, einen

besonderen Ausschuß einzusetzen, der die Verwendung vonZwangsarbeit in Europa , Amerika und in den Kolonien
feststellen soll. Besonders soll die Arbeitsmethode in der deut¬
schen Kohlenindustrie unter die Lupe genommen werden. Ander Spike dieses Ausschusses soll der ehemalige Vorsitzende
der Komintern . Sincwjcw, stehen. Der Ausschuß wird dem¬nächst eine Reise antrcten . um Material darüber zu sam-
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mein , daß die Zwangsarbeit nicht in der Sowjetunion , son¬
dern in den kapitalistischen Ländern betrieben werde.

Tie Behauptungen der vorstehenden Meldung sind so
unsinnig , das; man fragen mutz, was denn eigentlich der
Zweck der Polemik ist. Es stehen Rußland doch alle nur denk¬
baren Möglichkeiten zur Verfügung , sich über die Lage des
deutschen Bergarbeiters ein Bild zu machen . Die Russen
müssen wissen , daß die Arbeitszeit des deutsckxm Bergmannes
unter der in Rußland üblichen liegt , daß die technischen Ein¬
richtungen weit über dem Niveau liegen , das in Rußland
bisher üblich war , und daß endlich der Reallohn des deutschen
Bergmanns weit über dem russischen Lohnniveau liegt , die
Leistungen der deutschen Sozialversicherung gar nicht gerech¬
net . Was soll also dieser Bluff Tinowjews?

Re Zattelbettellung der Reichswehr
vor Gericht

Berlin , 23. Febr . Vor dem Schöffengericht Berlin -Mitte
begann heute unter dem Zcugenausgeüot zahlreicher Offi¬
ziere und Beamten des Reichswehrministeriums und vieler
Heereslieferanten ein mehrtägiger Prozeß gegen den Kauf¬
mann Fritz Becker aus Potsdam und den Chefredakteur Her¬
mann Zucker vom 8 Uhr -Abendblatt wegen fortgesetzten öf¬
fentlicher Beleidigung (aus tztz 185 und 186) der Beamten des
Reichswehrministeriums , insoesondere des Heereswaffenam¬
tes . Es handelt sich bei diesem Prozeß um die Frage , ob das
Reichswehrministerium 59 OVO Sättel abgenommen habe , die
sich nachher als unbrauchbar erwiesen , und weiter um die
Frage , ob bei diesen Bestellungen Schiebungen vorgekommen
seien.

Zurücknahme der Beschuldigungen im Prozeß um die Sattel¬
bestellungen der Reichswehr.

Berlin , - 6. Febr . Im Prozeß gegen den Kaufmann
Becker und den Chefredakteur Zucker vom 8 Uhr -Abendblatt
wegen üffentlickser Beleidigung der Beamten des Reichswehr¬
ministeriums wurde heute nachmittag die Beweisaufnahme
fortgesetzt . Auf Grund der Zeugenvernehmung regte Amts¬
gerichtsrat Wartcnberger noch einmal einen Vergleich zwi¬
schen den Parteien an . Der Angeklagte Becker gab darauf¬
hin die Erklärung ab , daß er seine Vorwürfe gegen Beamte
und Offiziere der Heeresverwaltung nicht aufrechtcrhalten
könne und sie demnach Zurücknahme . Der Redakteur Zucker
schloß sich dieser Erklärung an . Der Reichswehrminister , dem
diese Erklärung noch heute vorgelegt werden soll , wird da¬
rüber zu entscheiden haben , ob er seinen Strafantrag zurück¬
nehmen will oder ob das Urteil gegen die beiden Angeklag¬
ten gesproclnm werden soll . Die Verhandlung wurde vor»
läufig auf morgen vormittag vertagt.

Französische Stimme über Südtirol
Ist es denn wirklich so schlimm in Südtirol ? So hört

man öfters fragen . Die letzten Zweifel dürfte wohl A . Cham-
son in seinem Werke „Tirol " zerstreuen , der doch als Fran¬
zose sicherlich nicht einer einseitigen Stellungnahme für das
Deutschtum zu verdächtigen nt . Chamson führt nun über
Südtirol folgendes sehr Bemerkenswertes aus : „Ter wahre
Stand der Dinge in Südtirol kann nicht geleugnet werden.
Das Land ist ganz deutsch. Germanische Rasse , tirolischer
Typus , deutsche Sprache und , was am schwersten wiegt , deut¬
sche Kultur ". Bei den -. Untersuchungen , die er anstellt , um
die Lage und Stimmung der Bevölkerung zn erforschen,
sckstint ihm am bezeichnendsten die stumme Angst der Bewoh¬
ner , ihre Zurückhaltung gegenüber jedermann , den sie nicht
kennen . Die Leute lassen sich wohl auf ein Gespräch ein,
weisen den Weg , reden über das Wetter , aber bei der gering¬
sten Anspielung auf Politik verstummen sie nnd machen sich
los . Sobald man über den Brenner gekommen ist, befindet
man sich eben in der Zone strengster Ueberwachung . „Italien
hat von der österreichischen Herrschaft , unter der es einst
schmachtete, sich hier das Schlimmste bewahrt : das Polizei-
rc-giment . . . Wohl hat es auch Werte geschaffen . Aber all
diese öffentlichen Arbeiten , alle die Straßen , deren Profil
verbessert wurde , all die neuen industriellen Anlagen , die
neuen Bahnhöfe und Bauten , sind nur neue Mittel zur Be¬
herrschung des Landes ."

Württembergischec Landtag.
Generaldebatte zum Etat.

Stuttgart , 21 . Febr . Landtngspräsident Pflüger sprach in
der heutigen Sitzung des Landtags den von dem Bergwerks¬
unglück in Eschwege Betroffenen das Beileid des württ . Land¬
tags aus . Ein Antrag der Kommunisten , ihre Anträge betr.
Haftentlassung von Dr . Wolf und Frau Jacobowitz , sowie
Haftentlassung von Arbeitern , sofort auf die Tagesordnung
zu setzen, wurde abgelehnt . Staatspräsident Dr . Bolz erklärte
sich bereit , die Große sozialdemokratische Anfrage betr . den
blutigen Zusammenstoß in der Hauptstätterstraße im Laufe
der Etatberatung zu beantworten . Tie allgemeine Aussprache
zum Etat wurde dann durch den Abg . Schneck (Komm .) fort¬
gesetzt. Er sprach davon , daß in Deutschland 5 Millionen
Erwerbslose dem Verhungern preisgegeben seien und daß der
Etat keine Linderung der Not dieser Menschen bringe . Zur
Ordnung gerufen wurde der Redner , als er den Finanzmini¬
ster als Jammerminister bezeichnetc und gerügt , als er be¬
hauptete , die württ . Polizei sei meineidig und erpresse Aus¬
sagen . Von den Nationalsozialisten würden auf der Straße
offen Revolver und Stahlruten getragen , ohne daß die Poli¬
zei dagegen einschreite . Bei der Verhaftung von Dr . Wolf
handle es sich um politische Gründe , um einen Vorstoß des
Kulturfaschismus . Gegen die soziale Not des Volkes wisse
dieses Staatssystem kein anderes Mittel als die Polizei . Der
Abg . Bauser (B .R .) bezeichnetc den Plan eines Neubaus der
Teckmischen Hochschule als ganz unmöglich . Die Schularbeit
dürfe nicht durch Parteipolitik gestört werden . Die Krise in

George Washington -Gedenkfeier der Bereinigung
Earl Schurz

Dr . Curtius über die Bedeutung des amerikanischen Staats¬
mannes.

Berlin , 23. Febr . Die Vereinigung Carl Schurz hatte,
für heute nachmittag anläßlich des Geburtstages von George
Washington zu einem Empfang in das Haus der Deutschen
Presse geladen . Der Einladung waren u. a. der amerikani¬
sche Botschafter Sackett , der amerikanische Generalkonsul
Messersmith , vom Auswärtigen Amt die Geheimräte Fuehr
und von Kauffmann , ferner Generalkonsul von Lewinski , der
frühere Kultusminister Professor Dr . Becker, sowie zahlreiche
Vertreter der deutschen und der amerikanischen Presse gefolgt.
Nach der Begrüßungsansprache des Vorsitzenden der Verei¬
nigung verlas Geheimrat Fuehr die Ansprache von Reichs¬
außenminister Dr . Curtius , der durch die heutige Kabinetts¬
sitzung an der Teilnahme an diesem Empfang verhindert
war . In der Rede heißt es u . a. : George Washington ist den
Amerikanern nicht bloß eine große geschichtliche Erinnerung
oder eine populäre historische Figur , so etwa wie uns Fried¬
rich der Große oder den Franzosen Napoleon , sondern er ist
ihnen eine lebendige , gleichsam unsterbliche Gestalt , die auch
im heutigen Amerika mit fast beispielloser Autorität weiter
wirkt . In der Tat erklärt sich die ehrerbietige Liebe und Be¬
wunderung , die das amerikanische Volk allezeit George
Washington entgegegebracht hat , ganz aus der hervorragen¬
den Persönlichkeit des großen Virginiers , der , wie nur
wenige , das eine verstand , nämlich „durchhalten "! Wenn er
nicht in den langen Jahren eines fast aussichtslos erschei¬
nenden Kampfes mit unbeugsamer Seele üurchgehalten hätte,
so wäre vielleicht die stolze Unabhängigkeitserklärung vom 1.
Juli >776 zur leeren Geste geworden . Die Taten Washing¬
tons als Oberbefehlshaber der kontinentalen Armee sind uns
Deutschen durch die Tatsache näher gebracht worden , daß ein
preußischer Offizier , Friedrich Wilhelm von Steubcn , zum
Instrukteur dieser Truppen wurde . Erst mit Hilfe Steudens
wurden diese Soldaten in dem entbehrungsreichen Winter¬
lager von Valley Forge zur schlagfertigen Armee , die alsbald
den Feind bei Monmouth Courthouse in offener Feldschlacht
angriff und zum Rückzug zwang und ihm seitdem überall
kühn die Stirn bot , bis endlich , drei Jahre später , die Kapitu¬
lation von Uorktown den Krieg militärisch .zugunsten der
amerikanischen Waffen entschied . Wie hoch General Washing¬
ton und der damalige Kongreß die Verdienste Steubens be¬
wertet haben , ist allgemein bekannt . Sehr ehrenvoll ist es

Deutschland sei vor allem eine Folge der Kapitalzerstörung,
die ihren Grund in der Juflations - und Aufwertungspolitik
habe . Der Abg . Hammer (Komm . Opp .) vertrat die Auf¬
fassung , daß den Bedürfnissen der breiten Volksschichten nir¬
gends Rechnung getragen werde und daß man nur durch de,,
Druck der Massen etwas erreichen könne . Tie Polizei stehe
auf Seiten der Nationalsozialisten . Der Kampf gegen den
barbarischen Schandparagraphen 218 müsse gesteigert werden.
Der Abg . Mergenthaler (NS .) zollte der sachlichen Arbeit des
Finanzministers Anerkennung und wandte sich gegen die
Kritik an der nationalfozialütischen Bewegung . Er habe nie¬
mals im Unterricht ein Wort über Politik gesprochen . In
den Windthorstbünden des Zentrums seien doch auch wiel-
fach Schüler . Die nationalsozialistische Bewegung arbeite auf
legalem Boden . Religionsfeindlich seien die Nationalsozia¬
listen nicht . Es gebe Millionen von Katholiken , die die Politik
Erzbergers mißbilligen . Die Opfer , die jetzt vom deutschen
Volke verlangt werden , würden nur dazu benützt , um die
seitherige Tributpolitik durchzuhalten . Finnnzministcr Dr.
Dehlinger stellte auf Grund der seitherigen Aussprache , in
der nun Vertreter aller Parteien zu Wort gekommen waren,
fest, daß die überwiegende Mehrheit des Hauses mit den
Grundsätzen einverstanden sei . nach denen der Etat aufgestellt
sei . lieber die Restmittel sei endgültig verfügt . Das Ver¬
mögen des Staates bei der Wohnungskreditanstalt sei nicht
verfügbar . Die ausgcgebenen Gelder würden erst in Jahr¬
zehnten znrückgezahlt werden . Die württ . Gemeinden seien
gegenüber den Gemeinden anderer Länder nicht benachteiligt.
Hierauf wurde die Weiterberatung ans Mittwoch nachmittag
vertagt.

aber für uns , daß auch das heutige Amerika jener Verdienste
zu einem Zeitpunkt dankbar gedenkt , wo es Vorbereitungen
iür eine würdige Feier des 200jährigen Geburtstages ihres
Nationnlhelden trifft . Denn , wie die hiesige amerikanisch
Botschaft dem Auswärtigen Amt mitgeteilt hat , wird beab¬
sichtigt . bei diesen Feiern ich zitiere in wörtlicher lleber-
fetzung — „gleichzeitig das Andenken seiner Mitarbeiter , des
Generals von Steubcn und des Marguis de Lafayette , zu
ehren ". Es ist wahrlich eine großzügige Aufmerksamkeit der
Vereinigten Staaten , daß sie in die Feiern zu Ehren ihres
größten Mannes die zwei hervorragendsten seiner ausländi¬
schen Waffengefährten einzuschließen gedenken . Ich möchte
daher der Hoffnung Ausdruck geben , daß die Feier , die wir
heute dem Namen Washington hier im kleinen Kreise be¬
reitet haben , übers Jahr zu einer Kundgebung großen SW
werden möchte zum ehrenden Andenken des Mannes , auf den
bei der Trauerfeier in Philadelphia das Wort geprägt wurde:
„Der erste im Krieg , der erste im Frieden und der erste in
den Herzen seiner Bolksgenossen !"

Auf JuleS BerneS Spuren . Der amerikanische Nordpol-
flieger Wilkins wird Ende April mit seinem U -Boot „Nau¬
tilus " zu einer Nordpol -Expedition aufbrechen . Das „Echo
de Paris " gibt einige interessante Einzelheiten über die tech¬
nischen Vorbereitungen dieser Fahrt bekannt , die eine mo¬
derne Verwirklichung des Romans von Jules Verne „2001111
Meilen unter dem Meeresspiegel " darstcllen . Das U -Woot
„Nautilus " wird Ende April über die Azoren , London und
Norwegen nach Spitzbergen fahren , wo es etwa am 2. Juli
eintrcffen soll . Von dort aus will der „Nautilus " mit ciner
Geschwindigkeit von nur vier Knoten unter der Eisdecke hin¬
durch nach dem Nordpol vorstoßen und dann die Reise nach
Alaska fortsetzen . Am l . Dezember wird das Schiff im Be-
ringsmeer eintreffen und von dort aus durch den Panama-
Kanal wieder nach Newyork zurückkehren . Zu seiner Expedi¬
tion unter dem Eis ist das U -Boot mit einer besonderen
Panzerung ausgestattet worden , die auch den höchsten Er¬
drück aushaltcn soll . Um dickere Eisdecken durchbrechen zu
können , rst der Turm des Bootes mit einer Kreissäge ausge¬
stattet worden , während außerdem ein elektrischer Heizkörper
die Masse des Eises zum Schmelzen bringen soll . Die Funk¬
station ist so stark, daß sie auch unter Wasser ständig mit der
Außenwelt in Verbindung bleiben kann . Die Mannschaft be¬
steht aus zwölf erprobten U -Boot -Matrosen . Außerdem be¬
finden sich drei Wissenschaftler an Bord , von denen der eine
deutscher Staatsangehöriger ist.
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Fortsetzung.
Im Jahre 1918 waren sie beide arm . Jetzt fand ich sie

beide als reiche Männer wieder . Den einen im Besitz meiner
gestohlenen Wertsachen , den anderen als Veras Mann.

Während ich dies alles überdachte , hörte ich, wie Baryschko
sich etwas eilig verabschiedete . Er entschuldigte sich damit , daß
er noch einmal auf die Gesandtschaft müsse , um eine sehr
wichtige Drahtnachricht abzuwarten . Ich glaube aber , daß
der eigentliche Grund seines schnellen Aufbruchs eine Peinliche,
durch Marußjas Frage hervorgcrusene Verlegenheit war . Er
hatte keine Lust , seine Frau Noch einmal auf das angeschlagene
Thema verfallen zu lassen.

Baryschko kam an jenem Nachmittag auf dem Wege in die
Gesandtschaft kaum weiter als bis in sein geliebtes Kaffeehaus
gleich um die Ecke.

Als er gegangen war , machte ich das Loch wieder mit dem
Kork dicht, schob den Schrank an seinen Platz zurück und schloß
dann die Zimmertür wieder auf . Dann sank ich in Gedanken
hin . Ich überlegte , daß Marußja jetzt im Zimmer nebenan
allein sei und ich wahrscheinlich nur hineingehen brauchte , um
einen Bundesgenossen zu finden . Aber ich hatte keine Lust,
mich ihr zu erkennen zu geben . Da kam ich auf einen Einfall.

Marußja mußte mir helfen können , ohne daß ich nötig
hatte , ihr meine Anwesenheit zu entdecken. Vor allem mußte
ich Baryschko einem kleinen Verhör unterwerfen . Natürlich
würde der Kerl lügen , aber schon die Art , auf die er log,
würde wohl so mancherlei verraten . Wenn ich nun schon
einmal tot sein sollte , dann mußte ich es eben geradeso mack-en,
wie die anderen Geister auch. . Ich mußte durch den Mund
eines lebenden Mediums sprecl>en.

Schon am nächsten Tage ging ich daran , mein Vorhaben
auszuführen . Während der nächsten Tage war ich in einem
für mich ganz neuartigen Wirkungskreis tätig . Ich wurde
Herausgeber einer illustrierten Zeitung . Nun ja, das Blatt
erschien an sich zwar nur mit einer Nummer und war nicht
gerade ein gutes Geschäft . Es kostete mich einige tausend Franc.
Aber es erfüllte doch seinen Zweck. Ein arbeitsloser italienisch-
iranzösischer Zeitungsmann , den ich zufällig in einem Kaffee¬
haus kennen gelernt hatte , übernahm die Herausgabe . Der
kleine , blasse Pressemann , der auf eine Woche Schriftleiter
wurde , hörte auf den klingenden Namen Carlo Menzoni . Ich
stellte mich als Adolph Meyer aus Warschau vor . Herr Men¬

zoni zeigte mir seine Empfehlungen und ich zeigte ihm ein
Päckchen Hundertfrankscheine . Tann kranken wir zusammen
eine Flasche und schlossen unseren Vertrag ab. Die Heraus¬
gabe dieser Zeitschrift ging mit amerikanischer Geschwindigkeit
vor sich. Nach fünf Tagen lag bereits die erste Nummer der
„Neuen Pariser Illustrierten " vor , sie duftete ordentlich nach
tüchtigem Geschäftsgeist und frischer Druckerschwärze . Aber
diese Geschäftstüchtigkeit reichte nicht weiter als bis zur ersten
Nummer . Der kleine , blasse Signor Menzoni wird sicher mit
Verwunderung an seine Begegnung mit jenem sonderbaren
Herrn Meyer aus Warschau zurückdenken , der plötzlich von
einer alles beherrschenden Sucht befallen zu sein schien, eine
illustrierte Zeitschrift zu besitzen, und der ebenso schnell seinen
Feuereifer verlor , als die erste Nummer gedruckt war.

Diese Nummer hatte Signor Menzoni ganz nach eigenem
Gutdünken mit Bildern und Text angefüllt . Nur der Inhalt
der ersten Seite war von mir angegeben worden.

Als Marußja nun eines TageS allein in ihrem Hotel¬
zimmer saß und sich langweilte , klopfte jemand an die Tür.
Gleich darauf überreichte ihr ein sich bis zur Erde verneigender
Pikkolo ein mit dem Stempel „Probenummer " versehenes
Exemplar der „Neuen Pariser Illustrierten " und zog sich gleich
wieder zurück.

Schon im voraus hatte ich meinen üblichen Horchposten
eingenommen und ich bildete mir ein , ich hörte Marußja , als
sie wieder allein war , mehrere Male anhaltend gähnen . Aber
da hörte ich unvermittelt einen lauten Ausruf , der mir sagte,
daß Marußja damit begonnen hatte , sich zum Zeitvertreib die
„Neue Pariser Illustrierte " etwas genauer anzusehen , und nun
auf der ersten Seite einen kleinen Aufsatz über bedeutende
Russen in Paris entdeckt hatte . Der war mit zwei Bildern
versehen , die den Lesern des Blattes den bekannten Bankier
Iwan Gromow und seine Frau vorstellten.

Marußja diese Bilder mit eben diesem Text vor Augen zu
führen , war der einzige Zweck meines Blattes . Darum hatte
ich dieses ganze Unternehmen gegründet.

Die Bilder des Ehepaares Gromow schienen ihren Zweck
erfüllt zu haben . Deutlich hörte ich, wie Marußja mit un¬
ruhigen Schritten im Zimmer auf - und abging.

Zehn Minuten später kam Baryschko nach Hause . Er trat
ein , legte Hut und Mantel in dem kleinen Borraum ab und
wünschte dann Marußja kurz „Guten Abend ", worauf beide
stillschwiegen.

Dann aber brach Marußja das Schweigen . „Witte , sei so
freundlich und erkläre mir das hier, " sagte sie kühl und ich
hörte das Papier der Zeitschrift knistern , als sie sie Baryschko
vorlegte.

Er antwortete nicht . Ich kann mir denken, daß er Puterrot
wurde , während er dastand und Veras und Gromos Bilder in
der Zeitung anstarrte.

Aber Marußja fuhr unbarmherzig fort . „Du hast mir
oftmals erzählt , daß Vera Sorin im Jahre 1918 von der
Tscheka erschossen wurde , und du sagtest noch vor einigen
Tagen , daß Gromow Wulkows Teilhaber sei. Hier sehe ich,"
sie schlug mit der Hand auf die Zeitung , „daß der von dir
erfundene Teilhaber Wolkow selbst ist. Hier sehe ich, daß Vera
Sorin im besten Wohlergehen den Bankier Gromow , wie er
sich jetzt nennt , geheiratet hat . Jetzt möchte ich gern wissen,
was das alles zu bedeuten hat ?"

Endlich antwortete Baryschko mit erzwungener Gleich¬
gültigkeit , aber mit doch sehr unsicherer Stimme , „Das ist dock
Wohl Gromows eigene Angelegenheit , wie er sich nennt und
mit wem er sich verheiratet . Was gehen mich seine häuslichen
Angelegenheiten an ?"

Aber Marußja lachte ihn verächtlich an . „Ach so, Gro-
mows häusliche Angelegenheiten gehen dich nichts an, " sagte
sie. „Warum hast du es denn eigentlich für der Mühe wert
gehalten , deine eigene Frau zu belügen ? Etwa nur , um dic
Privatangelegenheiten eines fremden Mannes zu vertuschen.

In diesem Augenblick war ich mit Marußja außerordentlich
zufrieden . Fast war ich in Versuchung , an Gedankenübertra¬
gung zu glauben . Hätte ich das Verhör Baryschkos seM
geführt , ich hätte genau so wie Marußja gefragt.

Baryschko war jedoch ein halsstarriger Bock und hatte siÄ
anscheinend auf das ganz einfache Verfahren versteift , allc
Schuld auf Gromow zu schieben.

Er fing an : „Ich habe Gromow gedeckt."
„Wolkow, " verbesserte Marußja ihn bissig , aber der her- -

ausfordernde Ton schien Baryschko , der sich jetzt offenbar er¬
mannt hatte , zu reizen.

„Wenn Wolkow sich Gromow zu nennen wünscht , dann
soll er auch Gromow heißen, " herrschte er sic an . „Ich habc
den Namenwechsel verschwiegen , weil Gromow mich darum bat
.v;ch muß auf meine Geschäftsverbindungen Rücksicht nehmen ."

„Ihr hattet Wohl schon damals im Jahre 1918  Geschäfts¬
verbindungen miteinander ?" fragte Marußja.

Hätte ich gewagt , würde ich ihr für diese Frage offenen
Beifall gespendet haben.

Baryschko maß chr offensichtlich keine größere Bedeutung
bei. „Das weißt du ja ganz genau, " sagte er gereizt , „ick sagte
es dir ja schon damals , als er bei uns wohnte ."

„Und wußtest du auch von seinem Verhältnis zu Frau
Vera ?" Marußjas Stimme zitterte vor Erregung.

Baryschko antwortete ihr jedoch ganz ruhig und kühl
„Mich kümmern die Liebesgeschichten anderer Leute nickst."

Marußjas Antwort traf ihn wie ein Peitickienhieb . Mein,
dich reizte nur das Geld . Um die Frau kümmerte sich bl¬
andere ."

„Was meinst du damit ?" Baryschkos Stimme übersckstng
sich zu einem Fistelton.

(Fortsetzung folgt .)



Schwere Zusammenstöße
Die Schlacht in der Sauptstätterstraße
Stuttgart , 23. Febr . Die Darstellungen des blutigen Zu¬

sammenstoßes zwischen Nationalsozialisten und Reichsbanner¬
leuten in der Hauptstätterstraße widersprechen sich. Nach Er¬
kundigungen der „Süddeutschen Zeitung " dürfte sich die
Auseinandersetzung folgendermaßen abgespielt haben: Ein
Trupp Reichsbannerleute zog geschlossen die Hauptstätter-
straße auswärts , von der Kundgebung des RePublikanisclMN
Studentenbundes kommend. Ecke Hauptstätter - und Weißen¬
burgstraße löste sich der Zug auf. Der größte Teil der Reichs-
bannerleutc begab sich in das Gasthaus Lochstampfer in der
Wcißenburgstraße, der kleinere Teil zog weiter. Zur gleichen
Zeit kam ein kleiner Trupp Nationalsozialisten, vom Haupt¬
stätter Hof kommend, die Hauptstätterstraße einwärts . Beim
Lindenhof stießen die Trupps zusammen. Im Augenblick war
zwischen den beiden Gruppen die schönste Schlägerei im
Gange. Beide Parteien holten nun Verstärkung, die Natio¬
nalsozialisten vom Hauptstätter Hof, das Reichsbanner vom
Gasthaus Lochstampfer. Die Schutzmannstreife war machtlos
und alarmierte zunächst die Besatzung der Fangelsbachwache.
Die sechs Beamten gingen mit der blanken Waffe gegen die
Kämpfenden vor ; aber auch sie vermochten den Streit nicht
zu beenden. Erst das Ueberfallkommando der Schutzpolizei
säuberte die Straße und besetzte das ganze Häuscrvicrtcl . Mit
welcher Erbitterung auf beiden Seiten gekämpft wurde, zeigt
die hohe Zahl der Verletzten. Insgesamt wurden etwa 20
Personen verletzt, von denen 9 im Spital verbunden wurden.

Nach der „Schwäb. Tagwacht" wurde eine Anzahl gänz¬
lich unbewaffneter Reichsbannerleute von Nationalsozialisten
planmäßig überfallen und mit Dolchen, Stahlruten und Re¬
volvern übel zugerichtet. Neun Reichsüannerleutc wurden
durch Messerstiche, Schläge und Schüsse schwer, einer davon
durch drei Bauchstiche lebensgefährlich verwundet. Auch zwei
Zivilisten wurden schwer mißhandelt. Die Reichsbanner¬
abteilung , etwa 50 Mann , blieb vollkommen unbehelligt, so
lange sie geschlossen beisammen war. Nachdem sich die Abtei¬
lung aufgelöst und die Leute in einzelnen kleinen Trupps
ihren Wohnungen zustrebten, wurde ein kleiner Trupp bei der
Tankstelle in der Hauptstätterstraße Plötzlich von einer großen
Nebermacht Braunhemden , die aus ihrem Lokal „Hauptstätter
Hof" herausstürmten , überfallen und mit Mordwerkzeugenaller Art mißhandelt. Ein Reichsbanncrmann wurde durch
Sticke so schwer verletzt, daß er auf dem Platze blieb. Die
durch die Hilferufe aus einem nahegelegcnen Lokal herbei¬gerufenen Rcichsbannerleute wurden von den von drei Sei¬
ten anrückenden Nationalsozialisten einzeln überfallen und
zu Boden geschlagen. Ein am Boden Liegender wurde in den
Rücken und in den Hintcrkopf gestochen, trotzdem er zur
Gegenwehr unfähig war . Inzwischen wurde von Reichs-
bannerscite wie auch einigen privaten Stellen das llebcrfall-
kommando alarmiert , das mit reichlicher Verspätung eintraf.
Sofort wurde dann das Verkehrslokal der Nationalsoziali¬
sten abgeriegelt und eine Durchsuchung nach Waffen vorge¬
nommen, die ein überraschendes Ergebnis zeitigte. Eine Un¬
menge von Hieb- und Stichwaffen wurde den Nationalsozia¬
listen abgenommen. Im besonderen waren es zahlreiche
Knbelenden und Farrenschwänze, die man sich zur Bearbei¬
tung des Gegners zurecht gelegt hatte.

Der nationalsozialistische „N.S -Kurier " spricht dagegen
von einem Reichsbanncrüberfall als Folge der Hörsing-Hetze
in Stuttgart . Nach seiner Darstellung wurden drei heim¬
kehrende Nationalsozialisten von etwa 15 hinter einer Tank¬
stelle lauernden Reichsbannerleuten überfallen. Es gelang
ihnen, durch einen Zivilpartcigenossen einen Teil der S .S.
zu alarmieren , die bei ihrem Eintreffen von der Straßen-
polizci aufgesordert wurden, auseinanderzugehen . Als sie im
Begriff waren , umzukchren, krachten bereits von zwei Sei¬
ten ca. 12 Schüsse und schwere Pflastersteine flogen durch das
Gelände. Darauf ging die S .S . gemeinsam gegen das unter¬
dessen auf etwa 80 Mann angewachsenc Reichsbanner vor
und zerstreute es. Das Blatt übt scharfe Kritik an dem Ver¬
halten der Straßcnpolizei , die einige Nationalsozialisten in
unglaublichster Weise mißhandelte, obwohl sie ohne weiteres
erkannt haben mußte, daß das Reichsbanner der Angreiferwar . Dem lleberfallkommando, so schreibt das Blatt weiter,
sind die von ihm zufammengeschlagenen S .S .-Leute nicht
weiter gram, denn sie können sich in die Lage der Beamten
versetzen.

Wieder ein blutiger Zusammenstoß
Stuttgart , 2t . Febr . Gestern abend veranstalteten die

Nationalsozialisten in der Stadthalle eine Versammlung, in
der der Reichstagsabgeordnete Dr . Frank II sprach. Als nach
der Versammlung die Nationalsozialisten zum Stöckachplatz
marschierten, begegneten ihnen Kommunisten. Die Polizei
schritt ein. Dabei fielen Schüsse und ein Nationalsozialist
wurde durch einen Streifschuß am Kopfe verletzt, während ein
Polizeiwachtmeifter durch einen Bauchschuß schwer verletzt
wurde. Der Polizeiwachtmeister wurde in ein Krankenhaus
verbracht und dort heute früh einer Operation unterzogen.
Die kriminalpolizeilichen Erhebungen über den Zusammen¬
stoß sind noch im Gange.

Nach einer kommunistischenVersammlung, die gestern
abend auf dem Marktplatz stattfand, um gegen die Verhaf¬
tung des Arztes Dr . Wolf und der Aerztin Dr . Jacobowitz-
Kienle wegen Abtreibung zu Protestieren, zogen die Demon¬
stranten über den Lconhardsplatz zur Urbanstraße, um vor
dem Landgericht für die Freilassung von Dr . Wolf zu demon-
sticren. Das gelang indessen nicht, da die Urban - und die
Archivstraße abgeriegelt waren. Die Demonstranten wurden
unter Anwendung des Gummiknüppels zerstreut.

Die Straßenschlacht am Stöckachplatz
^ Stuttgart , 2!. Febr . lieber die Straßenschlacht am
Stöckachplatz werden noch folgende Einzelheiten rom „Schwä¬
bischen Merkur " berichtet: Während der nationalsozialistischen
Versammlung hatte sich vor der 'Stadthalle und die Neckar¬
straße aufwärts eine mehrhundertköpfige Menge, meist Kom¬
munisten und Rotfrontleute , angefammclt, welche die die
Stadthalle verlassenden Besucher mit Johlen und Beschimpf¬
ungen empfingen. Die Straßenbahnzüge konnten kaum mehr
verkehren. Nachher machten zwei Lastautos des Ueberfall-
kommandos die Straße frei für den Zug der Sturmtrupps
der Nationalsozialisten. Aber dahinter kam es zu Schläge¬
reien und Keilereien. Die Kommunisten drängten sich an den
Zug der Nationalsozialisten heran. Die Kommunisten be¬
waffneten sich mit Lattenstücken von einem Zaun und warfen
Holzscheite gegen die Nationalsozialisten, die sich zur Wehr
setzten. Sofort gab es eine große Schlägerei in der unteren
Metzstraße. Hier fiel auch ein Schuß. Einige der kommu¬
nistischen Haupträdelsführer konnten festgenommen und nach
der Wache in der Metzstraße gebracht werden. Die schwersten
Zusammenstöße ereigneten sich beim Stöckachplatz. Bei den
Baracken war eine tolle Schießerei im Gange . Man sah in
der Dunkelheit immer wieder die Pistolcnfeuer aufblitzcn. Da¬
bei wurden ein Nationalsozialist und ein Polizeibeamter ver¬
letzt. Weiter wälzte sich die Neckarstraßc aufwärts neben Len
singenden und in guter Ordnung marschierenden N.S --
Sturmtruppen her eine fohlende und schimpfende Mcnschen-
masse. Immer wieder ertönten die schrillen Pfiffe der Poli-
zeioffizierc, die Wagen hielten, die Mannschaften sprangen ab
und trieben die Kommunisten auf den Gehweg zurück. Beim
Bahnhof trennten sich die Züge der N.S .-Sturmtruppen und
wurden von der Polizei nach ihren Lokalen geleitet. Der
„Schwäb. Merkur " fragt : Wie lange will die württ . Regie¬
rung diese Dinge noch dulden und das Leben der Polizei-beamtcn aufs Spiel setzen?

Blutiger Zusammenstoß
Stuttgart , 21. Febr. Zu der Schießerei bei der Stadt¬

halle gestern abend meldet der Pvlizeibcricht: Nachdem schon
im Lauf des gestrigen Abends kommunistische Straßendemon¬
strationen ein Eingreifen der Polizei wiederholt notwendig
gemacht hatten, ist es im Anschluß an eine nationalsozialistische
Versammlung in der Stadthalle zu Zusammenstößen zwi¬
schen abrückcnden uniformierten Nationalsozialisten und Poli¬
tischen Gegnern gekommen. Letztere schimpften in der Gegend
der Stöckachschule in der Neckarstraßc auf den dort marschie¬
renden Zug und gingen dann zum Teil tätlich vor, wobei ein
Nationalsozialist einen Kopfstreifschuß erhielt . Die Polizei
mußte wiederholt von der Hedagerte Gebrauch machen, um
den Zug von Mitläufern zu säubern. Dabei wurde auch ein
Polizeibcamter durch einen Bauchschuß schwer verletzt. Der
Streit setzte sich auch später noch in der Altstadt und in den
westlichen Stadtteilen fort und machte einen erheblichen Pa-
trouillcndienst der Polizei notwendig. Zu ernsten Zwischen¬fällen ist es aber nicht mehr gekommen.
Eine Große Landtagsanfrage wegen der Schlacht

in der Hauptstätterstraße
Stuttgart , 2t . Febr . Die sozialdemokratischeLandrags¬

fraktion hat im württ . Landtag folgende Große Anfrage ein-
gebracht: Am Samstag den 21. Februar , wurden nachts in
der Hauptstätterstraße in Stuttgart auf dem Heimweg be¬
findliche Rcichsbannerleute von bewaffneten Nationalsoziali¬
sten überfallen und durch Rcvolverschüsse, Messerstiche sowie
durch Schläge mit Stahlruten , Gummiknüppeln und Farrcn-
schwänzen schwer, zum Teil lebensgefährlich, verletzt. Ebensoerging es einigen Kameraden der Ueberfalleueu, die den An¬
gegriffenen zu Hilfe eilten. Auf jeden überfallenen Reichs¬
banncrmann entfielen etwa 15 Angehörige der Nationalso¬
zialistischen Partei Wir bitten den Innenminister um Aus¬
kunft, ob er Willens und in der Lage ist, dem gefährlichen
Treiben der Nationalsozialisten alsbald Einhalt zu gebieten
oder ob nach Lage der Verhältnisse damit gerechnet werden
muß, daß Abhilfe nur durch eine nachdrückliche Selbsthilfe
geschaffen werden kann.

In der „Schwäbischen Tagwacht" wird noch berichtet, daß
der sozialdemokratischeLandtagsabgevrdnete Schncckenburger
beh dem Zusammenstoß in der Hauptstätterstraße in großerGefahr war . Er berichtet selbst, daß er es nur dem entschlos¬
senen Vorgehen eines Wachtmeisters zu danken habe, wenn
er nicht als Schwerkriegsbeschädigter niedergeschlagen wurde.
Weiter wird in der „Schwäb. Tagwacht" berichtet. Laß der
Reichsbannermann Fritz Oster während der Schlägerei nach
einem Schuß plötzlich einen starken Schlag in. der Gegend der
linken Brustseite verspürte. Später stellte sich heraus , daß
sein Zigarrenetui eine starke Verbeulung aufwies, die nur
vor einer Kugel herrührcn konnte, die an dem Etui abge¬prallt war . Das Etui wurde zum Lebensretter . Ein Reichs¬
bannermann liegt noch mit schwere» Verletzungen im Kran¬kenhaus.

Beschlagnahme der »Süddeutschen Arbeiterzeitung-
Stuttgart , 24. Febr . Gestern früh wurde die „Süddeut¬

sche Arbeiterzeitung " erneut beschlagnahmt. Die Beschlag¬
nahme ist erfolgt, weil, wie das Blatt selbst meldet, die Mel¬
dungen über den Zusammenstoß zwischen Reichsbannerleuten
und Nationalsozialisten im Sinne des Severingschen Repu¬
blikschutzgesetzes Aufforderungen zu Gewalttätigkeiten enthal¬ten haben sollen. Die inkriminierten Artikel wurden aus der
Zeitung entfernt und am Nachmittag erschien eine zweiteAusgahe.

Aus Stadt und Bezirk.
Reuenbürg , 24. Febr. Die Heeresrenten kommen beim

Postamt am 27. Februar , Invalidenrenten am 28. Februar
;m Auszahlung.

(Wetterbericht .) Im Osten und Westen liegen Hoch¬
druckgebiete, die die Wetterlage vorwiegend beeinflussen, so-
daß für Donnerstag und Freitag nur zeitweilig bedecktes,
trockenes Wetter zu erwarten ist.

Dobel. Schneehöhe 10 Zentimeter , Pulver , stellenweise
verharscht, tagsüber weich. 3 Grad Kälte, heiter, Süd¬
westwind. Ski und Rodel gut.

Wildbad (Tommerberg ). Schneehöhe 45 Zentimeter.
Minus tz Grad , bewölkt, Nordwestwind. Ski- und Rodel¬
bahn sehr gut bis ins Tal.

Grünhütte . Schneehöhe 60—70 Zentimeter . Minus
7 Grad , bewölkt . Sehr gute Skibahn.
Erste Hauptversammlung der Schiedsrichter und Spielwarte

im Handball vom Unteren Schwarzwald-Nagoldturngau
in Calw.

Unter Leitung des Bezirksvorsitzendenim Handball, Herrn
Willy Eschen bächer aus Calw hatte die Versammlung
eine reichhaltige Tagesordnung zu erledigen. Der Bericht
über das abgelaufenc Jahr ergab, daß viel Arbeit geleistet
werden mußte, daß aber auch stetiges Vorwärtsschreiten der
Handballbewogung festgestellt werden konnte. Die Schieds¬
richtersatzung, welche im Entwurf vorlag , wurde mit kleine¬ren Abänderungen genehmigt. Im Laufe der vergangenen
Jahre ist es der umsichtigen Leitung gelungen, einen Stamm
autausgebildeter Schiedsrichter heranzubilden, so daß die
Älnedsrichtervereinigung ohne weiteres ins Leben gerufen
werden konnte und die vorgeschlagenen, bescheidenen Beiträge'
zu dieser Kasse, im Interesse der dielen Arbeit eines Schieds¬
richters gern genehmigt wurden. Die eingegangenen Anträge
und Wünsche fanden in turnbrüderlicher Weise ihre Erledig¬
ung. Nach einem kurzen Vortrag über die erste Hilfe auf
dem Spielfeld bei Unglücksfällen war der reichhaltige Ver-
haudlungsftoff bewältigt. Gauvertreter Verwaltungsdirektor
K. Pro ß aus Calw wünschte, daß sich die Handballbewegung
als ein wichtiger Zweig der Leibesübungen in der Deutschen
Turnerschaft weiter ausdehncn möge zum Vorteil eines ge¬
funden Geschlechts. Gauoberturnwart Karl Groß mann
aus Höfen stellte fest, daß das Einvernehmen der beiden
Leitungen jederzeit ein sehr gutes war , er hoffte, daß sich die
Lpieler mit den Turnern in den Rahmen des Gaues erfolg¬
reich einstigen mögen. Mit größter Befriedigung über den
gelungenen Verlauf der Tagung durfte der Vorsitzende die
Versammlung schließen.

Wem gehört überfahrenes Wild?
Anspruch auf Fallwild (überfahrenes , oder sonstwie ge¬

lötetes Wild) hat nur der Pächter der betr. Jagd bzw. der
zur selbstständigen Jagdausübung berechtigte Grundeigen¬
tümer. Wer sich überfahrenes Wild aneignet, wird nicht
wegen Hehlerei, sondern wegen Jagdvergehens (H 202 Reichs-
strafgesetzbuch) bestraft. Zur Bestrafung wegen Hehlerei ist
ebensowenig wie zur Bestrafung wegen Jagdvergehens ein
Strafantrag erforderlich. Es muh deshalb dringend davor
gewarnt werden, sich durch Kraftwagen oder Eisenbahnzügc
überfahrenes Wild widerrechtlich anzueignen, da sich der
Täter meist nicht darüber klar ist. daß er sich einer mit Ge¬
fängnis bedrohten Handlung schuldig macht. Leider weiß das
Wild, das in die Scheinwerfer-Kegel eines Kraftfahrzeuges
kommt, sich oft nicht mehr zu retten . Einigermaßen verstän¬
dige Kraftfahrer nehmen Rücksicht, blenden kurz ab oder ver¬
ringern die Geschwindigkeitund geben damit dein Wild die
Möglichkeit, sich in Sicherheit zu bringen . O.K.H.

Handpflege im Winter
Tie Haut unserer Hände ist der Winterkälte in besonde-

icm Maße ansgcsetzt und erfährt dadurch oft nicht unerheb¬
liche Schädigungen. In der Kälte ziehen sich die Blutgefäße
zunächst zusammen, und die Haut wird kalt. Nach kurzer
Zeit tritt indessen eine Erweiterung der Blutgefäße ein, die
Wärme erzeugt, aber die Schweißabsonderung hört auf oder
ist auf ein ganz geringes Maß herabgesetzt. Im kalten Winde
verdampft dieser wenige Schweiß umso schneller und die Haut
wird trocken. Sie verliert dadurch ihre Geschmeidigkeit und
reißt bei Bewegungen leicht ein. Dieser Vorgang wird noch
beschleunigt, wenn man mit feuchten, nicht genügend abgc-
trockneten Händen ins Freie geht. Sv entsteht das, was
man „aufgesprungene Hände" nennt . Abgesehen davon, daß
sie schmerzen und schlecht ausfehen, besteht die Gefahr , daß
durch Verunreinigungen auch Eiterungen mit all ihren unter
Umständen recht bösen Folgen entstehen. Wie kann man sich
dagegen schützen? Aehnlich, wie unser Körper selbst, verlangt
auch die Haut eine gewisse pflegliche Behandlung und Ab¬
härtung. Die Widerstandsfähigkeit der Haut wird nicht durch
die übliche Verweichlichung erzielt. Im Winter die Hände
>mr in warmem Wasser zu waschen, ist falsch. Man nehme
vielmehr kaltes, höchstens stubenwarmes Wasser zum Hände¬
waschen, aber man sorge dafür , daß die Hand ordentlich ab-
getrocknet wird. Wenn irgend möglich, vermeide man, kurz
nach dem Händewaschen auf die Straße zu gehen, gegebenen¬
falls betupfe man die Haut nach dem Waschen mit etwas
Kartoffelmehl, Puder oder dergleichen, was nach wenigen
Minuten wieder mit trockenem Handtuch abgewtscht wird.
Wer besonders empfindliche Hände hat, setze dem Waschwasser
ein bis drei Eßlöffel Glyzerin zu und benutze lauwarmes
Wasser. Reines Glyzerin ist schädlich. Sehr wichtig ist es
fernerhin, daß im Freien bequeme, am besten wollene Hand¬
schuhe getragen werden. > Lederhandschuhe find im Winter
weniger zu empfehlen, weil sie die Hautatmung erschweren.
Enge, den Blutlaus behindernde Handschuhe haben Erfrie¬
rungen und Frostbeulen zur Folge.

da almofa
mitgetcilt von ebu beiswegener.

s' lescht mol häwe vom „achdavierzichfufzich" vozehlt, hoide-
veile euch met, was uf oim von denn babierbledda gschanna
Ych. -

wo i amol aloi dahoim gwä bin, no häwe vogessa, dasse
Wgschlossa häb. no isch an handwerksburscht komma, ma hadd
nn hald da achdavierzich— fufzich gihaißa. worum, des waisse
au net der hadd zumer gfait : an raisenda handwerksburscht
bwdet um an almofa. i häb halb uo net gwißt, was des isch,
an almofa. i bin dv gschanna un bin faschgar vozwiflt. no
hawe Lenkt, der mos sicha uf da abdridd. i häwam da abdridd
laigt. no ischa fort un hadd glacht. wo moine leut hoim-
komme sen, hewes an vozehlt. de hen me ausglacht un hen
a>ait, daß der an Pfenning gwellt hadd. l. d.

Württemberg.
MI Stuttgart , 24. Febr. (Oberbürgermeisterwahl.) Die Innere Ab-
A/uug drs Stuttgarter Gemeinderats befaßte sich, wie ein hiesiges
<vatt berichtet, in nichlöffen'licher Sitzung mit der Frage der Ober-
urgermeisterwahl, da die Amteperiode von Oberbürgermeister Dr.

rautenschlager in diesem Jahre abläuft Oberbürgermeister Dr. Lauten-
Wiager dürfte sich wohl wi-der zur Wahl stellen. Vorläufig ist der
vvnntag der 26. April als Wabltag in Aussicht genommen.

Stuttgart , 24. Febr. (Der Fall Wolf-Iacobowitz.) Zu der An-
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gelegenhett Dr. Wolf-Iacobow'tz erfahren wir von gerichtlicher Seite,daß der Hastbefthi noch besieht. Eine Haftbeschwerde lag nicht vor
und der Antrag auf mündliche Verhandlung ist erst heute von der
Verteidigung eingegangen. Äußerungen über ihre Haftunfähigkeit sind
von den Inhaftierten nicht gemacht worden. Diese Frage wird in dem
Termin, der Ende dieser oder Anfang nächster Woche stattfindet ent¬

schieden werden. Dr. Wolf und seine Verteidiger halten es unbe¬
schadet ihrer späteren Stellungnahme im gegenwärtigen Augenblick
nickt für tunlich, die Sache aus ein politisches Gleis zu schieben. Sie
wollen sich vielmehr darauf beschränken, rechtliche und menschliche
Gesichtspunkte geltend zu machen. Die Zahl der bei Frau Dr. Iaco-
bowitz sestgestellten Abtreibungssälle beträgt 100—120. Die von ihr
vorgenommenen Abtreibungen sind alle gut verlaufen. Die Anklage
liegt in den Händen der Staatsanwälte Bacmeister und Hagedorn.

Die kommunistischen Abgeordneten haben folgende Anträge imWürtt. Landtag eingedracht: Der Landtag wolle beschließen: Das
Staatsministerium zu ersuchen, sofort zu veranlaßen, daß der ArztDr. med. Friedrich Wolf Stuttgart und die Aerztin Dr. med. Iaco-
bowltz Klcnle unverzüglich aus der Haft entlasten werden. Der Land¬tag wolle beschließen das Staatsmtnisterlum zu ersuchen, sofort zu
veranlassen, daß alle Arbeiter die zur Zeit wegen Zusammenstößenmit Nationalsozialisten in Württemberg in Hast sind, sreigelastenwerden. Die Regierung wird ersucht, dem Lanvlag Ausschluß zu ge¬ben, wieviel Nalionalsozialisten bet allen diesen Verfahren bis jetztin Haft aenommen, ongeklagt und verurteilt wurden.

Ludwigsburg, 24. Febr. (Zur Oberbürgermeisterwahl.) Dt«
Deutschdemokratische Partei hat sich für die Kandidatur des Bürger¬
meisters Dr. Frank-Eberbach entschieden. Die Volksrechipartei und der
Sparerbund treten für Regierungsrat Dr. Dederer ein. Wahlver¬
sammlungen wurden abgehalten von Regierungsrat Dr. Dederer,
Bürgermeister Dr. Frank, Staat -anwalt Dr. Kohlhaas. BürgermeisterDr. Rienhardt-Backnang und Rechtsrat Dr. Woldmüller-Stuttgart.Für Dr. Dederer haben sich auch der Christliche Metallarbeiterverband,
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der Deulschnattonale Handlungsgehilftnverband , der Verband weib¬
licher Angestellten und die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬
partei entschieden.

Altdorf OA . Böblingen , 24 . Febr . (Selbstmord von Vater und
Sohn .) Letzte Woche haben zwei verheiratete Männer (Vater und
Sohn ) durch Erhängen ihrem Leben ein Ende bereitet . W e es heiht,
sollen religiöse Anwandlungen die beiden zu diesem unseligen Schritt
getrieben haben.

Rotenberg OA . Eßlingen , 23 . Febr . (Angriff aus den Polizei-
diener .) In der Nacht zum Sonntag sah sich der hiesige Polizeiatener
veranlaßt , den Namen eines auswärtigen Ruhestörers sestzustellen.
Aus dem Weg zum Rathaus wurde , wie die Unterturkhrimer Zeitung
berichtet , der Beamte plötzlich zu Boden geworfen und vom Angreifer
und seinen Helfern mit Fäusten bearbeitet und veil tzt. Als diese aber
die Flucht ergriffen , raffte er sich aus . seuerte Schreckschüsse ab und
konnte so einen Mann festhallen . Die Täter sind ststgestellt.

Reutlingen , 24 . Febr . (Neue Fletsch - und Wurstpreise .) Die
Freie Fleischerinnung Reutlingen teilt nachstehende Fleischpreis Verän¬
derungen mit : 1 Pfund Kalbfleisch kostet j tzt 1.10 Mark , Schweine¬
fleisch (Bauchloppen ) pro Pfund SO Pfennig , eine rote Wurst 18 Pfg .,
ein Paar Saitenwürste 20 Pfennig , ein Viertelpfund Schinken 50 Psg.
Die übrigen Fleisch , und Wurstpreise bleiben aus dem seitherigen Preis.

Reutlingen , 23 . Febr . (Bon der Burgruine Achalm .) Das
Herzog !. R .niamt in Stuttgart teilt mit , es treffe nicht zu , was in der
Sauoersammlung des Schwäb . Albvereins zum Ausdruck kam , daß
nämlich zur Abwehr von Schäden an der Ruine Achalm nichts ge-
schehe . Vielmehr sei das unbedingt Notwendige immer getan worden.
Auch fernerhin werde trotz der so schwierigen wirtschaftlichen Verhält-
Nisse nach Möglichkeit den dringendsten E -foideinissen genügt weiden.

Hemmendorf OA . Rottenburg , 23 . Febr . (Folgenschwere Messer¬
stecherei .) Am Freitag gerieten zwei Auswärtige im Gasthaus zur
Krone in Streit . Dabei zog ein Schirmmacher aus der Gegend von
Horb das Messer und verletzte seinen Gegner mit Stichen . Blutüber¬
strömt brach dieser zusammen und mußte ins Krankenhaus Rotten¬
burg Ubergrsührt werden . Sein Zustand ist sehr bedenklich . Der Täter
ist g >flüchtet.

Vermischtes.
Frau Venus zahlt 16 Franken Strafe . Mau weiß , daß

die mythologische Venus ihrem Gatten Vulkan keineswegs
treu war , und daß sich dieser für ihre Untreue auf eine raffi¬
nierte Weise rächte. Die moderne Venus , von der wir zu
sprechen haben , war nicht viel treuer als ihre göttliche Na¬
mensschwester, aber sie kam trotzdem mit einer viel geringeren
und weniger kompromittierenden Strafe davon . Die mo¬
derne Venus , die vor der zehnten Pariser Strafkammer zu
erscheinen hatte , zögerte keinen Augenblick, ihre Untreue ein-
zugestchen. Wie ihr Verteidiger dazu bemerkte, kommt alles
Unglück von dem Namen der schonen Frau . Frau Venus
war die Gattin des Herrn — Venus , eines Belgiers . Herr
Venus machte sich lange Zeit hindurch Gedanken über die
Treue seiner Frau . Eines Tages war sie mit dem obligaten
Hausfreund durchgebrannt . Herr Venus ließ sich durch einen
Polizeibeamten zu allem Ueberfluß die Untreue seiner blon¬
den Gemahlin bestätigen . Schließlich schrieb er ihr einen
Brief . Nicht etwa einen des Inhalts : „Kehre zurück und
alles ist vergessen !", sondern er forderte sie ganz einfach und

sehr Prosaisch auf , ihm 2000 Franken zu übersenden . Wid¬
rigenfalls werde er vor Gericht ihre Verurteilung erzwingen.
Frau Venus hatte wenig gegen die Verurteilung vor Gericht
einzuwenden . Sie sagte sich, daß sic vor Gericht um den
Preis von 16 Franken ihre Freiheit wieder erlangen werde.
Es kam also zur Gerichtsverhandlung . Ihr Gemahl erhielt
zwar die üblichen 16 Franken und die Scheidung , aber für
den Spott brauchte er trotzdem nicht zu sorgen . Denn der
Gerichtspräsident Biolot sagte zu ihm : „Die gnädige Frau
verdient wirklich den Namen Venus , aber Sie sollten Herr
Merkur genannt werden ." Wozu Frau Venus diskret und
liebenswürdig lächelte.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 24 . Febr . ( Echlachwiehmarkt .) Dem Dlenswgmarkt

am städt . Bich - und Schlachlhof wurden zugesiihrt : 24 Ochsen <un-
oerkausi 10 ), 25 Bullen , 266 (20 ) Iungbullen , 369 (50 ) Iungrinder,
350 Kühe , 1147 Kälber , 2253 (200 ) Schweine , 2 Schafe . Erlös aus
je 1 Zlr . Lebendgewicht : Ochsen 2  46 — 48 ( letzter Markt : — ), d 40
dis 44 (- ) , c 35 — 39 (— ) , Bullen s 40 — 42 (uno, ) , b 36 — 38 (36 — 37 ),
Iungrinder a 49 — 52 (50 — 52 ) , b 44 — 48 (unv ) , c 38 — 42 (—-) , Kühe
3 35 - 40 ( - ) , d 27 - 32 (— ). c 20 - 25 (— ), ck 16 - 20 ( - ) , Kälbcr
d 62 — 65 (65 - 67 ), c 56 - 60 (59 - 63 ) , ci 46 — 54 (53 - 57 ), Schweine
a fette über 300 Pfd . 52 — 53 (53 — 54 ). b volifleischige von 240 - 300
Psv . 52 — 53 (53 — 54 ), c von 200 - 240 Psd . 51 — 52 (51 - 53 ) , cl von
160 — 200 Psd . 50 — 51 (unv .) , e fleischige von 120 — 160 Pfa . 48 — 49
<47— 49 ), Sauen 40 — 44 (— ) Mark . Markioerluuf : Großvieh ruhig,
lllberstand , Kälber rulsig , Schweine langsam , Ueberstand.

Stuttgart , 23 . F,br . (Landesproduktenbörse .) Die Stimmung
aus dem Geiretdemaikt bat sich in abgelaufener Woche weiter be-
f -stlgt . Die Forderungen für Iniandsqetrcide und auch fürAuslants-
weizen waren höher bei regeren Umsätzen . Die Gründung des Ver¬
bands des würtlembergisch - hohenzollertschen Getreide -, Futter - und
DUngembt lhandeis ist nunmehr erfolgt . Neu Eintretende sind bis
zum 31 . Juli 1931 von einer Aufnahmegebühr befreit . Interessenten
wollen sich an das Sekretariat der Landssproduklenbörse wenden.
An der heutigen Landesproduktenbörse notierten je 100Kg . : Auslands-
weizen 35 .50 — 38 (am 16 . Februar 35 —37 .50 ) , mint ». W izen 27 bi-
29 (26 50 — 2850 ) , Sommergerste 20 50 — 23 (unn .) , Haser 14 .50 — 15 .50
(unv ), Wnsenheu ( lose ) 4 — 5 .50 (unv ) , Kireheu ( lose ) 5 — 6 (vno ).
drahwep eßtes Stroh 3 — 3 .75 (unv ) , Weizenmehl 44 .75 — 45 25 (44 .50
bis 45 ). Brotmehl 32 .75 - 33 .25 ), (32 .50 — 33 ), Kleie 9 .75 — 10 .25 (uno .)
Mark.

Pforzheim , 23 . Frbr . (Schlachtviehmarkt .) Auszetrieben waren
515 Tn re, und zwar 7 Ochsen , 10 Kühe , 44 Rinder , 15 Farren , 18
Kälber . 421 Schwelle . Marktoerlaus : Großvieh langsam . Schweine
n äßch belebt . Ueberstand : 6 Stück Großvieh , 61 Schweine . Preise für
ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen 2 48 — 50 , d 43 — 46 , Farren 2 44,
b und c 42 — 40 , Kühe 2  38 , b und c 35 — 20 , Rinder 2  51 — 53 , 6
45 — 48 , Kälber d 65 — 68 , c 58 — 63 , Schweine d , c und <1 55 — 58.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere unv
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erbeben.

Karlsruhe , 23 . Febr . (Viehmarkt .) Gesamtzusuhr 1674 Stück
wovon 27 Ochsen , 36 Bullen , 69 Kühe , 158 Färsen , 82 Kälber , IM
Schweine . Preise für den Ztr . Lebendgewicht : Ochsen 37 — 39 , Bullen
37 — 44 , Kühe 9 — 27 , Färsen 38 — 52 , Kälber 44 — 66 , Schweine 47 —56
Sauen 39 — 43 . Bestes Pieh wurde Uber Nontz bezahlt . Verlauf der
Marktes : Bet Großvieh und Schweinen langsam , Ueberstand , bei
Kälbern langsam , ge -äumt.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.
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Schellfische
Kabliair

Filet-Fische
Allerseinste

BiriilM-Heringe
Rollmops

Hering in Gelee
1 Ltr .-Dose

nur sv Psg-

Rauchfleisch
schön mager

Pfund 80 Psg-

Linsen
schöne große , sauber

gelesen

Pfund 30 Pfg-

Frische Eier
Ausnahme-Angebot

10 St . ^nur Pfg-

>3 Kafiee
gebr.

' c Pfund EH Pfg.
frisch eingetroffen!

Kafiee Sag
täglich frisch

10 Proz . billiger

und 5 °/o Rabatt!
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Forftaml Mittelhees
in Ettlingen.

Die Brennholz -Versteigerung vom 19 . ds . Mts . in der
„Bergschmiede " ist

genehmigt.
Gemeinde Birkenfeld.

Zwecks Eintragung der Steuerschuldigkeiten für das
Rechnungsjahr 1930 wollen die

Sleuer-Vüchlem
bis spätestens I . März 1031 auf der Polizeiwache abge¬
geben werden.

Ratschreiber Wucherer.

cm «.-
für I. Hypothek , in 1 oder
2 Posten sofort auszuleihen.

Offerten unter 2 . V/. an die
„Eiiztäler "-Gcschäftsstelle.

Feffche

Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag den 26 . Februar , nachmittags 3 Uhr,

kommt in Schömberg öffentlich gegen bar zur Ver¬
steigerung :

1 Kuh , Gelbscheck, zirka 6 Jahre alt.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Lander , Wildbad.

Calmbach , den 24 . Februar 1931.

Statt Karlen!

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei dem Heim¬

gang unseres lieben Entschlafenen

Karl Junge.
Architekt (B .D .A .) ,

sagen besten Dank.

Die Irauernden Hinterbliebenen.

3wangsversteigerung.
Am Donnerstag den 26 . Februar 1931 , nachmittags

3 Uhr , versteigere ich inDirkenfeld öffentlich gegen
Barzahlung :,

1 Klavier , 1 Grammophon mit IS Platten , ein
Waren -Regal.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand , Gerichtsvollzieher.

Lalmdack.

L>g8 Qescliäkt Kurl önn ^ e unct IValter
Zunge  wirä im Zinne äes Verstorbenen

von mir Vleitergekükrt.
leb bitte, cias meinem Vater ent(;e§en§sbracbte

Vertrauen auck sui mich übertragen r:u vollen.

IVsltsr Zunge , Laumewier.

SsMir üblen IllimäLerueb
„Ich will nicht versäumen , Ihnen Mitteilung zu machen , daß ich seit dem Gebrauch
Ihrer Zahnpaste „CHIorodont " nicht nur reine , weiße Zähne besitze, sondern
auch den bei mir sonst üblichen Mundgeruch verloren habe . Ich werde Ihr
„CHIorodont " aufs beste empfehlen . " gez . E . G ., Mainz . Versuchen Sie es
zunächst mit einer Tube CHIorodont - Zahnpaste zu 84 Pf . Verlangen Sie
aber echt CHIorodont und w - n «,,, ^ Ersatz dafür zurück

treffen heute ein:

Kabttau
Pfund 33 Pfg.

Schellfische
Pfund 40 Pfg.

Filet
ohne Bauchl.

Pfund 62 Pfg.

Frische
Bücklinge

Seelachs, ger.
Lachs-Heringe

Auch zum

Abendbrot
besonders Günstiges!

Sülze , pikant
Pfund 45 Pfg.

Speck , geräuch.
Pfund j . W

Mettwürstchen
Stück 2ll Pfennig

Salami

^4 Pfund 42 Pfg.

6Ä
1EE von»-?
V0 11.87K14VIS

4 ^ uslüiirlicksr , illustrisrlsr Prospekt

kostenlos ckurek jsä « öuckksnälunp

/.UIU OnAmalpreis ru belieben cturcti äie
g. sossk seks vuekksnellung , wsusndüeg,

Inbaber kr. Liesin^er.

Hausbau,
Hauskauf.
HMihsken-Ablösung

zu 4 "/o Tilgung , 1°/» Zweck¬
zins . Prospekte und Auf¬
klärungsschriften geg. 60 Pfg.
Rückporto durch

Bezirksleiter
Willy Oppermann,
Herrenalb -Rotensol,

der Gemeinnützigen Deutschen
Hypotek . - Entschuldungsbank,

e. G .m. b. H ., Koblenz.

Neuenbürg.
Schöne

r bisSZimmer-
Wohnung

hat sofort zu vermieten.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

/c Pf Schweinskopf
in Gelee,

'/4 Psd . Senfgurkev

zusammen 35 Pfg.

„Jllersieg-
der feine Streichkäse

3 Schacht . 48 Pfg-

. . . und 5 Proz . Rabatt

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt die

E. Meeh'sche BulWudllmg.

Zahlen - Rätsel.

(Die Zahle » sind durch entsprechende Buchstabe » zu ersetzen.)
Bedeutung der Wörter

Stadt an der Saale,
Handwerker,
Umsicht.
Schlechte Gewohnheit.
Stadt in der Pfalz,
Gefährlicher Nager,
Schwäbischer Dichter,
Glücklich erreicht,
Frauenname,
Stadt in Schottland.

Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen nennen eine
württembergische Oberamtsstadt , die Endbuchstaben von unten nach
oben gelesen eine in der Nähe dieser Stadt gelegene Ruine . - k.

Lösungen aus der Rätselecke der Samstag -Ausgabe.

Kreuzwort - Rätsel . Waagerecht:  1 . Hund , 4 . Abel , 7 . Mar¬
ketender , 8 . Tee , 10 . Lemgo , II . Imker , 12 . Rad , 16 . Stichflamme,
17 . Siam , 18 . grau . Senkrecht:  1 . Hamm , 2 . Nordamerika,
3 . Kette , 5 . Bodenkammer , 6 . Lore , 8 . Tor , 9 . Eid , 13 . Affen , 14 . Isis
15 . Zebu . ,

Zweierlei : Mitgift , mit Gift.

Dtrkenfeld.

Voll - und Web-Waren-Vertaus.
Aus der Konkursmasse von Karl Fix , Hauptstr . 124,

werden die vorhandenen Waren fortwährend zu billigen
Preisen abgegeben , insbesondere

Herren - , Damen - und Kinder -Leibwasche , Strümpfe,
Socken , Mäntel , Kleider , Blusen , Röcke , Mantel-
und Kleiderstoffe , Sckurzzeuge . Herren - und Kinder-
Sommer - Ioppen , Kragen , Selbstbinder , Handschuhe,
Bettzeug und Bettücher , sowie Kindersachen.

H.R .K.SilbmW.
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